
RIS e17 Ins ahrhunde hınen lie der Kırche der ZUugang A MO-
derne un Ihrer oolitischen Kıyltur Verstellit aufgrun beiderseltfiger DOlLT-
scher undg ideologischer Barrieren n der teTf si1!zenden katholischen
Skepsis gegenüber dem RSPIUGC des UubjekTs Guf Autonomie, ernun
und reinel Abwehr gegenüber dem Gls rationaliıstisch Un relativistisch
verdächtigien Freiheltsanspruc eillele kırchliches Denken un Handeln
un He ungeachite vielfältiger Iheologischer emühungen ean
konsirukiives Verhälinis die katholische Kırche IC salten als Hort OnTI-
mOoderner FundamentTalopposition erschemen.

DSes Dastorale Grundanliegen der Kirche Im Konzıl WOGIT S, amn eologti-
sches undamen legen tfür den DIialog mIT der oderne, mIT den V

dieser Moderne In Ihrem Rewwussisernn und In Ihren Lebensumständen
orägten Zeitgenossen, un endlich einen In der modernen CzZesell-
schaft Inden Fine wesentTliche Voraussetzung ATUr ıST en WÜS E
STONOANIS VOo Geschichte und Csesellschaftt DIie Onkreie egenwad
mussie als theologische un Dastorale Herausforderung MIC MÜr als
egen- cder Feindbild enTziffert werden. FSs galtı enidecken CISS
dacs Evangelium Aln In ealIner konsiruktiven Begegnung mIT der Jjeweilligen
egenwa verkünde werden kann. Indem die Kırche ImMm KonzIı| siıch GUuT
diıesen Weg ega Dbegann eaın Prozess der Selbstbefreiung CUS dem
Abse!Iilts der Moderne

Angelpunkt Tür die SUES theologische Würdigung \Vi@) CSeschichite rn
Cesellschaft Gls OC Theologici un m tür die erorfung der Kırche
InmITIeN der sozigkulturellen Wirklichkeit IST INne Neverschließung dessen,
W O5 Inkarnatlion edeuTtfe

„ Währena INne Svue FrkenntnIis VOo Menschen Z Wiederent-
deckung der Inkarnation als der Menschlichkelt (So1ies führt
Gll VO der christologischen des Christentums her an
IS Guf den Menschen. Anthropologie und Christologie, Christo-
ogle un Anthropologie werden In Ihrem gegenseitfigen ezug ıIm
vollen Verständntis des ehelIimntIsses A0 der Theologlie.”)

ariıe Dominiaue eNU, Olk (S017ies In der Weili, Paderborn 9268, 2T



Inkarnatlion Qlle 1Ur als christologisches aTum sondern zugleic als
anthropologische Deutekategorie wird), arıe-Dominiaque eNnNUu
ZU Uus un Vorzeichen für das Menschen- un (sesellschaftis-
verstiändnıs des KOonzıls. Insofern VOoO  > dorther uch INne a([SI0IS Selbsiveror-
TUuNg der Kırche In der sozlcglen Wirklichkeit geschlieht kannn INnNd zugleic
a Indem das Iheologumenon Inkarnation als zenTrale Ineologisch-
antihropologische Kategorie erschlossen wird, gewinnt S zugleic den
StaTus eIner ekklesiologischen Deutekategorie. Wır reifen nıer merne
ese QUT dıe Inheologische Subsiruktur der Pasioralkonstitution Auftf dIe-
NS undamen wachsen das Versiehen der gegenwöärltigen Wirklichkeit
WIEe die Selbstpositionierung der Kırche IM KOonNTexT der modernen (Sesaeill-
schaft DIe ese werde IC zunÄächst erläutern (l QUT diesem FUNn-
cdamenTt diıe Wahrnehmung spezifischer Herausforderungen der moder-
rMme (sesellschaft als alchen der 7Ze1t anhand drelier aqusgewählter spek-
Te rekapitTulieren un mMIT Jeweils gkiuellen Fragesiellungen korrelle-
1e7)] Z

Inkarnation: Vom Oogmad Denkform

emdad dem Im Konzıl JgeEewWwONNeEeNeNn SelbsTtversiändnıs egrei siıch die
Kırche Gals geschichtlich, Ihre Issıon als In diıe Aanrmuisse der Cseschichte
eingesenkt „‚Diese C seschic  lIchkeit gehö 746 Wesen der Kirche dıe
die andauernde Menschwerdung Ur dıe Zeat S DIeli Verständnis
VOo  C Inkarnation Ira dynamisiert, VOo OgMAOa ZUT enktorm UT die Prin-
ziplenebene gehoben bıldel e den Schlüssel! für das konziıliare prechen
der Kiırche ber sıch albs7t® Im (SeseTz der Inkarnation (M.- Chenu) leg
der hermeneulische Schlüsse| DSZW das Prinzip der Unterscheidung tür
Ineologisches Versiehen un Dasiorales Handeln angesichts eIner grund-
egend sOZzioÖökonomIschen WIEe kulturellien Siıtuatlion Schöpfung
un Inkarnation werden eißl SUE& Welse Z geschichtlichen Prozess
un seIner Iheologischen Deutung In Beziehung geselzTt Sie bılden MS
ZWO| ainander ablösende, ınear aufeiınander Dbezogene Heilsereignisse‘,
sondern werden dialekTisc miteinander verbunden gedacht chöÖöp-
TUNGg edevuTtTe DIe Waelt Ira In Ihren Eigenstand geselzTt als solche alel|
SIe INne eigene Inheologische IgniTät. Deshalb 1mMUSS das KONZI| e1n
konsiruktives Verständntis V Autonomie Gals LeItPrINZIP der Moderne nmn-
gern, un ZW GT sowohl| IM Sinne der Anerkennung der Eigenständigkelt
der geschelenen ırdischen Wirklichkelien und amı uch des STATUS der
modernen Wissenschafiten (vgl e S69} als ucn Im Sinne der Aner-
Kkennung des Autonomieanspruchs des ubjekTts ugleic DleibTt g —
schöpfliche Wirklichkelt ber VO  D eIner grundlegenden Bedürftiigkel
ach NÖsUNG un Vollendung gekennzeichnet. (Serade In dieser NIC

enu Olk OTlTles In der Weill, I
Jes Deziehl SSn NC AT UT dıe Pastoralkonsiliutlion sondern ucn Cuf die Dogmaflıl-
sche Konstitution L Dehaupietl Grie Dominiaue eNnUu selen n anrmel OT
MIC Z7W e| Konsiiiulonen sondern „emn UNG JeselDbe Konsftiiution mIT ZW 6I einander SNnT-
sprechenden lellen‘ Chenu, Olk CSo171es In der WelTt A



\(©@) eschöp salbs7 auflösbaren PaNNUNG IST diıe Wirklichkeit Jederzel
(Ofi der Vergegenwärtigung der Inkarnaltion des gÖöfflichen es das
die Verheißung der NÖsuUNG In sich rag Inkarnaltion hat Ihren CIrt Inner-
halb der ScChöpifung SIe IST DAaUulinIsch esprochen WUGUS Schöpfung  M
un er unabhängIlg VO Schöpfung AIcC In Ihrem Vollsinn Versie-
hen.*

FUr dıe Pastoralkonstitution erwelst sıch dieses Ineologische Verständntıis
VOo Inkarmallion als RBrücke zwischen Anthropologie Ng Ekklesiologie: Wie
das Sa der el7i-Sel  M4 des Menschen ZU8| Schlüsse| für die Ineologische
Anihropologlie WIra)®, IST elek IM der ell-Sermn  L der Kirche Schlüsse| für
die Neuformulierung Ihres Selbsiversiändnisses Sie 1NUSS He den Men-
schen, denen eGs Wort GIlt CQUSEe D5SZW ımmer me ihnen unterwegs

saımpn. Auifgabe der Kirche IST S> e TÜr Iag In dıe ewegung der Waelt
Un der Cseschichie einzutlreten‘'es. Uber die W der Inkarnationsiheo-
logie IndeT diıe Kırche den Weg Z SelbsTtverständni der modernen
Menschen. [Iie antihropologische IZze Im ersien Te!ll WÄO) S55 spliege
diesen LernNPproOZeSsS: SIie Vversucht, Menschliche XISTeNzZ In dem sOozlohistori-
schen KOonTexT der siıch allmäöhlich globalisiıerenden spÄäilMOodernen CSe-
sallschaftft versiehen. [DDIie Zeitadlagnose Dıldert zugleic den Schlüsse|
eIner Neusitulerung VO| Kırche In diıeser Wirklichkeit Sie urteillt IS mehhr
als den Historschen Zufälligkeiten enihobene sıch salbst genügende
SOCIEeTASs pDerfecta V aınem STandpunkT „‚oberhalb“ OÜber das gesell-
schafiliche ebrode sondern SUC eingelassen In diıe Dynamlik der Zeit
ach Versiehen mıINen In dieser Wirklichkeit angeleltet VOo rogramm
der dgentifzierung mIT der Freude un ofinung Irauer und ngs der
Menschen dieser Zeit (GS ] Indem diıe KonzılsväTler mIT der Erarbeitung
VOo S diesen Pfad einschlagen., verpfilichten SIEe dıe Kırche (UNG sıch
elbsft) QUT INne unabgeschlossene Un unabschließbare Lernge-
SCNICHTE Zwar beginnt diese Iheologische CSseschichte schon iIrüuher ber
rs7 MIT den zenTtralen Konzilstexten IrC dGcs rogramm der Inkarnallion
als normaliıver Maßstiab kirchlicher Prasenz In der Gegenwarisgesellschaft
auTgerichtetT Diesen Maßstab einzulösen, IST INne unabgegoliene Irchli-
ch Aufgabe

2 eichen der Zeit Die Kalrologische UGIITa des eutfe  6‘
In der Selbstverpflichtung der Kırche QUT diıe Deutifung der aıchen der

7ZeıTt Ira dıe Inkarmatlonsiheologie nNermeneUvwltlsch UÜUberselizTt DIe "Rilear
ach den eichen der Zeit torschen Un SIe IM IS des Evangellums

deuten“ (G>S ira Gls Aufgabe des QUNMNZET) Volkes CSOT11es In
naher erlGuterTt S DemMmühe sich Uunter der ührung des eiligen (Zeistes
CIrUM), IM den Lreignissen, Bedürfnissen und Wünschen, die e-
1mme mIT den übrigen Menschen UMNSSerTelT Zeit eil unterscheiden, W OS

Val (55 STA vgl eNU Olk OTlles IM der We!Ili, 30-4 ]
Val eNU, Olk (3017es In der Welt
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Irnnn wahre eichen der egenwa der der Absicht (soffes SINa ". S
geht die Kalrologische vuallTa des ‚Heuie  «“ In dieserm Sinne WIll das
Konzıl VOT allem die gegenwäÄrtlig In Geliung t1ehenden Werte Im IS
des Ilaubens „Deurtellen un GurT Ihren gÖöfflichen rsprung zurückfüh-
ren  M 0

MAIT gutem run ıST Tesigesiellt worden, CISS INne Uunerlässliche OrdQUS-
eTZUNG dieser Deuitungsarbeit die Haltung des Hoöorens IST „DIie Kırche
muUuß GurtT die Waelft nören, Devor siIe ınr sprechen Kkann. | ICS IST 1n
Prinzip Ihrer re CILUS Ihrem Verstiändhntis VOoO der ENSOSUMG.
|)GIS Hören Guf die „anderen Simmen“, Ichien der Zeitsirömungen FrCI-
geN ach den aichen der egenwad cCler der Absicht (SO171es STe
uniter der Prämlisse, das gegenwäÄärtige Weligeschehen als der en-
barung (S5O171es verstehen. arın ariıkuliert sıch INne grundsätzliche Be-
Jahung der modernen (sesellschaft Deren Ambivalenzen geben annn
alle run FundamentTalopposition der dokirinärer Abschoitfung SIe
arschließen sIch vielmenr als Provokallon Z Entdeckung des gÖöffllichen
Wirkens un ZU DiensTt der Humanıisierung der Gesellschaft In dem
Sinne, WIE dies schon Im KONZI| salbst (vagl 7z.B SS 5%) ber uch In nach-
konziliaren Positionsbestimmungen Z USGrUuC Oomm nier den DIS-
her dargelegien iIneologischen Versiehensvoraussetizungen mMÖChTe IS
drei für die Zei  euTung des Konzıls Ua die Selbsivergewlisserung der Kır-
ch In der modernen Waelt zenTirale Beobachiungen aufgreifen: ( [DIe
„Sleichgewichtsstörungen” zwischen wissenschafilich-Ttechnischem FOorT-
schntt un humaner EntTwWwICklunNg (2) das allgemen wachsende SWUSST-
sarr VOo Menschenwürde Un Menschenrechien: (3) die emanzipatori-
schen Besirebungen \ /@) Diskriminierung beilroffener Menschengruppen
die Ihre Beielligungsrechte einfordern: IS Deschränke Ich ] UT
die ahrnehmung der olle der Frauen DÜre das KOonzıl. Ich sTelle Jeweils
zunächst die Diagnosen des Konzils dar, aan Rückfragen Anknüp-
Tungspunkie Uund Desideraile skI77zl1eren.

_1 „GSGleichgewichtssitörungen” zwischen „Soecialisation” un „Per-
sonalisation“

DIie EeXpOSITIO introductva (Od 4-10) charakterisiert ıe mMmoOoderne WelTt Gals
INne Wael'Tt Voller pannungen. Die UÜberschrift Abschnitt markıer dies
MIT den Stichworien "HOMMUNS  M4 Un ‚Angst” spes e I  / val 55 W
Dank wissenschaftlich-technischer Errungenschafien schreiten eilz Be-
mächtigung des Kaumes UNG der Zeit sSsOWwle des menschlichen L ebens
sealbst rasanı dies Verle!| der Waell aınen „‚dramaftischen Charak-
Ter  A (GS 4).8 Beschleunigung, KomplexitätsstelgerunGg Un Verenhe!Nll-

GrEegOTrY Gr L Der ensch In seIner WelTt In Johann Christophn ampe Hrsg.) DIie
AuTtornTÄäT der reIinel egenwari des Konziıls Un Ukunfi der Kırche IM ÖkumeniIschen
DISPUT, I1 München 267
Val CIZU Josepn ollet [DIie SitTualion des enschen In der eutigen WelTt In Cullherme
BaraundG MSQL) DIe Kırche In der Welil VOo eulie Untersuchungen Uundg KOomMeNTAre ZUT

Pasitoralkonstitutlion „Gaudium 17 spe  u des Valikaniıschen KONZIIS, alzburg 267 141



chung der Waelt stenen tür arn MC mehr stallsches sondern In enm
aße dynamisches Verständntis der Wael'T un Iıhrer raänungen (val SS

Ine das überkommene naturrechtliche Ordnungsdenken der Irchli-
hen re durchaus herausfordernde Einsich!t!!

DIe Indiızıen des Wandels SING zahlreich Auf der söozioökonomIschen =
ene werden die erstäditerung un das Vordringen des industriekapita-
IIstischen Wirtschaftitsmodells diıe olle der Massenmedien un die vielfäl-
Tg bedingiten Wanderungsbewegungen genannrt (vgl 6 UT der
osychologischen ene zeig sich das Brüchigwerden überkommener
Werle besonders eUTlcCc In Generationenkonfl!  en (bemerkenswe ST
SS dies MC alleine den Jungen angelastet sondern zugleic die IC
däquatheilt OÜberkommener nstitutionen un Denkwelsen AaTiUur veranı-
WOTTTIIC gemacht WIN ber ucn Im ande| der Geschlechterbezie-
hungen. [Diese das Innere en un eilz Wertorientierungen der Men-
schen beilreffenden rO7Z7esse zeitigen ambivalenite Wirkungen für das
rellglÖse en Während der Glaube mehr Un mehr AA rage Dersönli-
her Entscheidung wird, entwickeln sahr Vviele Menschen Q UT keinen reil-
glösen e mehr; Gleichgültigkeilt un ennn praktischer Aihelismus Wel-

den eInenmn allgemein-kulturellen Phanomen (val 7

DIese tHeT greifenden Veränderungen ImMm sozlalen Un Dersönlichen NS=
bensvollzug Verursachen „‚ Gleichgewichitsstörungen In der eutigen
Siis (Gd ö SIe entspringen dem geschärfien Bewwusstsern VOo Span-
MNUNgeEN un eaiınem Mange!l Oranung dile der KomplexIität der
dernen Verhälitnisse gerecht werden vermöchtTe. DIie eIinzelne Pearson
U CSetfahr. sich In Widersprüchen zwischen praktischen Antforderungen
un theoreiilschem Versiehen zwischen ılen Z Handeln Uund sitflicher
INSIC zwischen kollektiven Lebensbedingungen un Dersonadlen Be-
dürfnissen Vversiricken. In den sozlıcglen Zusammenhängen, angefangen
NS der Famliılıe ber die verschledenen Gruppen n ıleus In der GES*
sellschaft HKsIs alla den internationalen Beziehungen erwachsen Span-
MUNgeETN! UNG OÖrungen des Gleichgewichts CUS sozliclen Disparitäten, CUS

Ceneraltlionen- Un Geschlechterkonfilikien GIUS ethnischen UNG ideologı-
schen Differenzen

er Mensch STEe InmıTIen dieser komplizierten Zusammenhänge als -
Ter Un als pfer Gls Verursacher aun Reiliroffener MAIT der Steigerung der
sozıclen Verflechtungen, die den RKahmen überschaubarer E7Ie-
hnhungen hält die Dersonale Reifung der Person und Ihrer Ira-
genden Beziehungen MS chritt 5 enıi1sie eaın Ungleichgewicht ZWI-
schen den Prozessen der ‚SociIalsailen Un der „Personalisation” (vgl
CS 6).° [ IS Konzıl bletelT jJedoch och INne ljefere Erklärung Indem e&

die Gleichgewichitsstörungen In der modernen WaeltT letztlich GUT die Inne-
Zwiespälfigkeit der geschöpftlichen XISTeNZ untier den Bedingungen

VOo Koniingenz un Anfälligkeit tür die un zurückführt (vgl 10) Un

[JIie Begrifflichkelt KNÜPTT die Enzyklika aTiler 7 maglisira (1



diıe Frraglichkei mMmenschlicher XISTeNnzZ Im IC der In ıe SCHOPIUNGS elIn-
geschriebenen NÖsuUNGg ure Christus erhelllen verspricht. SO SCNIE
sıch der KreIis der exXposifio introduchthva: AuftT die In Jeder Fpoche e  (= QUT-
rechende rragen ach SInnn UNG Zie| Menschlicher XISTeNzZ kannn die
Kırche CIUS dem CGlauben den ensch gewordenen NSTUS als
un Ziel der CSeschichte 1Ur In Korreilation den die egenwa Drä-
genden Erfrahrungen zeitgemäße niworien eniwickeln: In diesem Sinne
IST sSIe dem Programm der InCcCArmAaTIO CONTINUG verpilichteft.

Was ıST MU  - CUS dem Absiand VOo Jahren Z Situationsanalyse der
Pasitoralkonstitution sagene Hat SIS Ooch mehr als Nistorischen Werte
Ich mMmeIne: JS ennn die Beschreibung der die moOoderne Waelt7 poragende
pannungen Tührt In der Dichie un Präzision der Problemwahrnehmung
ahe neran die Problemanzeigen, die euTtTe unter dem ICNWON
„GSlobalisterung‘ analysiert werden. GCHTUMS onnten Destimmte ENT-
wicklungen, die UNMNsSsere unmittelbare egenwa STa oraägen In den
sechziger Jahren och S berücksichtigt werden, WeI| S& SIES SCS
NIC gab der ennn entsprechendes Problembewwusstsein OÖch IC SmT-
wickelt W  R DIies eIT7l die Informatisierung UNG Virtualisierung der
Welt das Problem der Nuklearenergie, diıe Ökologische Krise un die
Veränderung der Bedingungen des Lebens S die Revolutionierung
der Blowlssenschaftften un der Gentechnologie. Andere Entwicklungen
en siıch In der ZIwischenzelt radıkalisiert WIEe die We  eITe sOzlIale
rage die Veränderung der globalisierten Wirtschafis- un Finanzbezie-
hnhungen oder die Problematik der Dolltischen Konfliktbewältigung und
der Frriedenssicherung.
roi!zdem bletet der Ansatz el den eilz LFpOChe brägenden Spannun-

Jer) Dbemerkenswerte Anknüpfungspunkte, diıe SituaTionsanalyse
ausgehen V/©) der Diskrepanz zwischen "SOCIaeIseSn” un „Personalı-
sallıon“" eißl:; evuTte alla Torizuschreiben An die Stelle des egrffs
o Sell@a se1i7e IN Vversuchshalber den (semantisch NIC IıdenTI-
schen, ber sirukturanalogen) Begriff der „GSlobalisiterung‘‘, der tür Sii-
welle Ökonomische, Dolitische, sOzIGCIe un kulturelle Ausitauschprozesse
IM Sinne VO Verdichiung un Beschleunigung der indıviduellen un kOol-
je  ıven Okalen un globalen Interaktionen un Interdependenzen
sienl.'9 WOo das KONnzZI| VO| Gleichgewichtsstörungen sprichrt, schlage e
VOL, orimär Jene Wirkungen der Globalisierungsprozesse Gssozlieren, die
sıch als Verunsicherung VOo Dersonalen un kolle  Iven Identitäten
ammentTassen Iassen. LDann ergibt sıch INne eilz gegenwöäÄdritigen HeraGus-
orderungen widerspiegelnde Zeitdiagnose, In die seltherige Oomplex(i-
TaTtssteigerungen Un Veränderungen eingeschrieben werden können.

enige STichworte die In alner valıden egenwartsanalyse enTialten
waren, mMmuUussen nıer AIr Untermauerung der ese genügen Menschen

Val Anihony GIiddens Fnifesselle WelTt Wie diıe Globalisierung 1156 en veran-
ert Frankfurt 2001 CU| Brunkhorst ICS Keliner (Hg9g.) Globalisierung Ulale
emokralie Wiritschaft eCc edien Frankfurt 2000



erfahren Ihr Handeln euTte weitgehena In Abhängigkeilt VOo Kkaum och
durchschaubaren Handlungskeftien un eliCcstTe /} schwer abschätz-
Daren Rısıken Angesichrts rasanıter Komplexitätsstelgerungen SCNEeY/7ernn
Vveriraulte Musier der Weltenitwicklung un -erklärung; die S acn
einfachen, klaren Mustern erhöht die Anfälligkeit tür fundamentTalisiische
ngebofte, diıe dem e CUNMNIS der Raduktion VO KomplexIitä echnung

iragen schemen. Auf der ene gesellschafflicher rOZzesse entspricht
diesem Phänomen die Dbaradoxe Gleichzeitigkeilt VOo ÖOffnungs- UnNG
Schließungstendenzen. achsende sOzIGcgie Disparitäten erhöhen die
pannungen innerhalb eainzelner Gesellschaftfien un WEe|rwel un eT10Or-
dern Gals Ine VO mehreren Ursachen Framdenfeirindlichkel Un (se@-
alt DIie USSIC GUuT neden Un Sicherhe!lt ıra zunehmend prekär;
error un organisierte Krnminalıtät SING Insofern uch Indizien eInes
erseegens Iraditioneller Ordnungsmusiter angesichts der derzelt weilTige-
hend unbeherrschi erscheinenden Globalisierungsdynamlk.

Unsicherhel Uund ngs oragen angesichts dieser Phänomene eil=
Grundbefindlichkeit sahr vieler Menschen un gaNzZer Gesellschatien
Physische Unversehrihelt Sicherhe!it der eigenen Lebensverhälinisse In
rec  lIcher sozIGcler un ÖSkonomischer INSIC und der Schutz kultureller
und reilglÖser Identitäten werden Gals bedront erfahren CS Bewwussiselrn
wächstT SS diese uler VOo Bedingungen abhängen die weder das
Individuum och nationalstaatliche Politik garanftieren un hinreichend
sTeuern können. DIeeacn Sicherhelien In der Unsicherheift ırd AB

zentralen Zukunfissorge der Menschen. In alldem zeIg sich INne Immense
Herausforderung Im c GurT die FreiheltsgewiInne der Moderne Wird der
auifonomMe Mensch CGS Iange kultvierie Idealbild der aufgeklärten MO-
derne, ZAH Imare Hr cheinft gleichsam VO saınem GegenDbild, dem
abhängigen UNG d  NM Mäöchilen ausgelieferten Individuum UÜber-
holt werden, dessen Grunderfahrung $ IST die eigene ukunft AIGc
kontrollieren können.

Hat die Kırche Iso rund doch och einen späien ITrnumphn ber das
beargwöhnie FreiheltspaTthos der Moderne telerns der ıra die In

Intensität erfahrene Ambivalenz der reinel Z Anlass, ach We-
ger) suchen, WIE die Handlungsfähigkei des Menschen Un en der
Humanıität entsprechender eDrauc der reinel die RBereitschaf ZUTF

Ubernahme NS! Veraniworiung Uung die Kultfivierung eInes OS der SOll-
danTtät gestär werden könnene DIe KeS führt zunächst zurück Z PGgs-
toralkonstitution \a Ihrer IZZe der Koordinaien menschlicher XISTeNZ ıIm
Ney4lei(z)a Zusammenhang.

wachsendes Bewussisein der Ur' Autonomie, reinel
un die Grundiagen des menschlichen Zusammenlebens

Als Ine fundamentTale Konsequenz des Prozesses der „Soclalisation  M
hat dags Konzı en allgemen wachsendes sozicgletihisches Veraniwor-
tungsbewussiseln dentifizie Aufgabe der Menschheit sSe| e5, „eine DOlT-
sSChe, sozliale UNG wirtschafiliche Oranung sSsCcCNaTlTIenNn die Immer Desser



IM Dienst des Menschen sSTe undg die dem FiNnzeinen WIE den Gruppen
CZ Il die Ihnen eigene ur ehaupien un enTfalien  44 (GS

Hier llZ ersien Mal ImMm Tex7t dags ICNWO Menschenwürde: &s Dil-
det Ca den USs der Bekräftigung Jener menschenrechtlichen An-
sprüche, denen INne der gegenwöärltligen Welitsituation gerecht WeTl-
en Oranung Aauszurichien SE (vgl SS 26,2) AUs dem lefen erlanı-
gen ach eiınem „Trelien un en ullten en dags des Menschen würdig
IS  4M (GS Z erwachse das kollektive Bewwussiser elnes universalistischen
S Z erstien Mal In der CSeschichte der Menschhae!it en lle
Völker die Überzeugung, daß die OorTlele der Zivilisation uch WIFrKIC
allen Zuguie kommen müussen." S amı IST an Tarkes DOsITves V Or-
zeichen Dezüglich der recC  lichen und siTlichen Ansprüche GurtT reinel
Autfonomie und allgemeine enschenrechte geselTzt Vor dem Hınler-
grun der Ttrüheren Abwehrhaltung der Kırche gegenüber den Emanzı-
Datlonsbewegungen der Moderne Ist dies Indız eIner Lerngeschichte, die
uch In anderen Äußerungen des KONZIIS, agllen der rklärung ber
dıe Religlonsfreiheilft, Ihren Niederschlag gefunden hat Die Ausführungen
ZACHE Anihropologie ıIm arstien Tell der Konstitution SIN deshalb darauthın
efragen, WIE die Dolitisch-ethische Heraustforderung aufgenommen
Iırd DIe ersien Dbeliden Kapıtel des arsten alls reflektieren WOS ur
der Person edeutfe WOrN SIe gründe!l UNG welchen (Srundsätzen die
menschliche CSemeInscha verpilichte semn [1NUSS, MI dieser ur
Genüge geilan Iıra

In eIner gew'lssen pannUuNG dem Vorzeichen, den Menschen 81n er -
Ulltes n freies en ermöglichen (GSD Z Ird der (CSedanke der
reinel In der anthropologischen Refleyxion zuers7 Im Kapite|l ber die
un eingeführt: „Obwohl In Gerechtigkel V OTT Degründet, hat der
Mensch gieichwohl, unter dem Influß des RÖösen gleich VOo Anifang der
Ceschichte seIne reinel mMmIßBbraucht Indem er sıch OTT QUT-
ehnie un sarlrn Zie| qußerhalb (sSOTTies erreichen wollte  M (GS 13) C die
reinel selbst ber der Menschliche Freiheltsgebrauch arschemt VOo

Aniang diskreditiert der Hinwels QurT ıe Sündenverfallenheit des Men-
schen Im Schlussabschnit der exXpOoSsIitTIOo (GS 10) hier wieder. CGleich-
Oon| gIlt DOSITIV reinel ıST Vorausseizung für die Hinwendung Z ulen
WIE uch für ıeV un Annahme der anNnrmMeÄeI reinel konkreilsiert
sıch Im Dersonalen, VOo „Innen ner ewegien“”, alec außengesitevuerien
Handeln (vgl 170 DIe VO| den Zeitgenossen hoch geschätizte Frei-
heit ırd ZW OT MC als Zie] Menschlicher Selbsteniialiung, ber als iTttel
Z uien N: EinlÖösung des Würdeanspruchs, anerkannıt (MIT der FIn-
schränkung grenzft sich das Konzıl VOo einem Iberalen Freiheltsverständnis
ab) Doch uch als MITTe| Z uien DleibT die reiınel GUT sIıch gesiellt,
chwach DIe efahr Ihres verkehrten ebrauchs Ira 0Ur mIT ılte der
Na (sOT171es überwunden (vagl Z

Der Freiheitsbegriff cheIlnt UG INne Aquivokation EeICsSTe DIie g —
SsCcCNenNkKkTe un Zzugesprochene als sölche qguie reinel Ira UreS dIe
verabsolutlerte, als Selbstermächtigung des ubjekTs edevutele als sSOl-



cn abgelehnie reinel diskreditiert IS neuzeiltliche Autonomiever-
ständnıs, Cdas den OopoOS der Menschenwürde Im SÖffentilichen eihischen
Diskurs durc  ränkt haTt DleibTt bei aller Annäherung die Dynamlık der
modernen Gesellschaft unter ercdac

Den reiheitsskepfischen Tönen SMISPIrESCHEN Jjene Z Zusammenhang
VOo Menschenwürde un ! eiblichkeit n der Reflexion UT die (n des
Menschen earscheint der LeID ZW OT als deren edium geadell dadurch
SS der Mensch DUre Ihn CGS LD des Schöpfers SIN Von OTT g —
SCNAaTIeN un der uferweckung VOo den o71en harrend verdiıen der
| eIb Achiung und SOI deshalb Ü QUT Uundg der Ehre würdig” (GS 2
gehalten werden. ber elr bleibt ennn verdächtiges InsirumenTt gefährdet
e „DOSEe eigungen des Herzens“ (GS 15 1 DIe Uur' cdes Men-
schen verlangtTt den | eIb S diesen „bÖösen eigungen” tern halten
DIel alTe Missirauen gegenüber dem Oorper erhebt sIch die
Anfang des Abschnitis bekräftigie inhelnt V L eIb un Seele EnTspre-
en scheinen In den Tolgenden SäTtzen die traditionellen Dualiısmen
Innen außen: Seele KOrper KT Vernuniftt) kräftig Ure In der
hierarchischen Oranung die das Innen dem en die Seele dem KOTr-
DET, die ernun der ATUur überoranet Entsprechen gIbT s ZW OT Ine
IgNITGS intellectus rn INne ignitas conscienftige, C ber INne IgNI-
ICS COMDONSN

DIe kKermaussage A Verstiändntıis der ur des Menschen als entTral-
OoPpOS der Anithropologie des Konzils IindeT siıch In den amnleitenden SGQGT-
Ze  z ber den ATinhelsmus „Dignitafis humande exXImIG rOGITIO In VOCGTIONe
hominıs IC commMUNIONEM CC Deo consistit“ (GSD Z Der DSTCSPE=
gende Frun der Ur des Menschen ST die erufung AI (Semeln-
schaft mMI7 (SOT1.12 In dieser Iheologischen Perspekiive gewinnt die skep-
ISS eingefärbie Auseinanderseitzung mMIT dem Freihelissireben des
dernen Menschen ( einen Dositven lang Von seaınem Ursprung her IST
der ensch eingeladen Z colloquium (CUN Deo (GS Z In der Beru-
TUNG ZUT KommMmuUunikation mMIIT COM gründet des Menschen ur
Vor dem Hintergrung der In siıch spannNUNMsreICheEnN Iheologisch-

anthropologischen Vergew'isserung entTfaltet dads zwelle Kapıtel grundle-
gende nieren eIner der Pearson entsprechenden Oranung des AUSCHMN=
menlebens In der WEeIIWeEeI verflochtenen Gesellschaft Fine DOositive Ke-
zeptlon der modernen enschenrechie Doräg diıe Austführungen:; SIe
knüpfen die In der nzyklika acernm n terris geleistete, durchaus S] -
genständige Akzenie seizende Integration V enschenrechtis- un
chrnsiichem Persondenken Die Gesprächsmetapher, die tür diıe

Val ber ZUT InTtenlion der Konzilsväiler Joseph Ratzinger OmMmMeEeNTAT (35 L IRK
30° CS

DIe deuischen Übersetzungen Tormulieren ‚en herausragender rund“ oder „eln De-
SsONderer Wesenszug  ‚M dles edeuTle m.E eine SINNWI  rge Schwächung der Aussage,
vgl K ar Kahner Herbert Vorgrimler Kleines Konzilskompendium, reiburg Br
9266 O eier Uunermann ern Hilberath (ze(e]) Herders Theologischer K OM-
menTar ZU  z wellen Valikanischen KOonziIl, okumentTe reiburg 7004 JeweilsZ



Gotftesbeziehung des Menschen sSTIan iır wieder aufgenommen:; 1U  —
geht S das „prüderliche espräch“ (GS Z3)) Uber die Menschliche
CSemeinscha Iır Iso Uunier dem Vorzeichen der bersonalen KOMMUNI-
kation reflektliert gemä dier wechselselfigen Achitung der Personen In
Ihrer gelstlichen ur (QIignNiTas spiritualis). ementsprechend ird das
Doppelgebol der Je als Grundlage der Tolgenden sozıcgleihischen
Reflexion autfgerufen; e repräsentlert das Moralprinzip In der Sprache
der cnrstilichen Offenbarung un zugleic den KkreuzungspunktT der K=-
ordinaten, zwischen denen Menschliche XIsTenzZ aufgespannt Ist

DIe Tolgenden Überlegungen reflektieren die zenTirale ellung der Pear-
SO In Ihrer wesentTlichen usrichtung un Verwiesenhel ei8li sOzIGIe Bın-
dung (GS Z5) wiederum Ira die CIUS der Sündenanfälligkeit erwachsen-
de Ambivalenz der sozlicglen Beziehungen n der Dersonalen Selbstent-
Taltung Delont (GS 2575) Fine den FEiordernissen der Humanıtät entspre-
chende gesellschaftliche Ordnung |1NUSS deshalb die we  elle DimensIi-

des (semelInwohls un die der Personwürde entsprechenden „allge-
meingültigen Uundg unverleizlichen Kachile UnNG Pflichten“ (die In 76 In
geraffier Darstellung rekapituliert werden|] als orlenterende AlbsTaDe
eacnien

MIT aller wünschenswerten Deuflichkelit untersireichen die Tolgenden
Abschnitte die Achiung der Person Wechselseitige Anerkennung als
„anderes M4 Iır als diıe ISCHEe Basıs des menschenrechitisgemäßen
Zusammenlebens hnervorgehoben SZ Schwerwiegende Menschen-
rechtsverletzungen und erstOlse die Achitung der Personwürde
werden angeprangert; die ‚zerseizende“" Wirkung Menschenrechtswidri-
gern) Verhaltens ıra uch als Angrıiff GUT diıe ur der aler n als WI-
derspruch die Fhre CSoles angeklagt (GS Z Ausdrücklic Ira
das Achtungsgebot uch gegenüber dem reilglöÖösen der Iıdeologi-
schen „Gegner“ eingefordert mIT der Unterscheidung zwischen dem
verwerfenden Imntum un der achitienden Personwürde des Irrenden
(GSD 28) nTier Verweils Aaurf die Inheologisc begründeile Gleichheit aller
Menschen spricht das Konziı| en klares Diskriminierungsverbot CIUS Uundg
beilont die Noiwendigkeift, en Mindesimaß sozlıcler Gerechtigkeit,
Ausgleich sozıgler Uund wilrtschaftlicher Disparıtäien SCNAaTIeN S Z
|DIie entsprechende Veraniworltlichkel der orivaten un ÖffenTtlichen nNsTI-
ullonen Ira nervorgehoben, ebenso ber uch die Veraniworitung der
einzelnen Personen, sich NIC hinter einer Individualistisch beschränkten
Veraniwortungsperspektive vVerschanzen S 30)

Höchst kiuel| scheint .mir die Reflexion eißli die Noiwendigkeill einer -r-
ziehung OE erantWOrTUNG un der Schaifung beteillgungsförderlicher
gesellschaftlicher Bedingungen semmn. MIT eC WeISsTt der Tex7t daraut
NnIN CISS Dersonale eraniwortung MS alleın Lr niellektuelle Ril-
dUnNg geförde werden kannn Un CISS der Mensch kaum Veraniwor-
Tungsbewusstsein eniwickeln kann, „ Wernn die Lebensbedingungen In
I eIner ahrung seIner ur Un AI üllung seIner erufung



urc die Hingabe saıner salbst tür OTT UNG den Aacnsien kommen Ies-
sen  MM (GS S22 [DIese Problemanzeigen lenken den lic wiederum Z

einen eißl die Frfordernisse der sozliaclen erechtigkeif, Z anderen Guf
eın Mindesimal3 politischen Mitwirkungsmöglichkelten Un Freihellts-
entfaltung In eIner wertorientlerien Gemeinschaft

Im Zusammenhang gelesen, spliege sich In den untersuchien apiteln
Ine grundlegende paNNUNG: Auf der eainen eıilfe sTe das entschlosse-

BekenntTnis eaIner menschenrechtlichen Kultur als Weg die Achitung
der Person und en Zusammenleben In der INS werdenden Wael{t De-
Ördern: hiern ST der Vext arfreulich eUuTlic Un VOo ungebrochener
Aktualität Auf der anderen elIle cheIntT vielen tellen des Texies
bleibende Skepsis gegenüber dem Freiheitsanspruch des modernen
Menschen Ulde Man könnite die daraus rasultierende pannunN DraQ-
matltisch mIT dem Kompromisscharakter des Texies arklären un Z a
gesoranung übergehen. ber amı würde dem hler ZU USdCruUuC
kommenden anthropologischen WIEe ekklesiologischen Grundproblem
ohl wenIlg Aufmerksamkeit geschenkft: Denn hıer zeig siıch diıe KON-
kurrenz zwischen Z7W @| Denkmodellen Auf der eInen eıile ST das die
anthropologische rundspannung dialektisch integrierende Inkarnafti-
onsmodaell:; $ arbeıle mIT dem Wörichen SIM  M als „Konjunktion”: Kirche In
der WelTt eIls In L eIb USW Auf der anderen elilfe ST ennn dualistisches
odell In dem der Konjunktlion Oner weniger verbindender als tTren-
nender, abgrenzender, disjunkTiver Charakier eigneTt: Kirche Uund Welt
Seele Un LeID ne un AaTlUur jeweils geirenn Ure aiınen hierar-
chisch gedachien Abstand Bezogen Guf die Problematıik V} Autono-
mıe Un reinel Ira das zwelle Modeaell der Cefahr des Freiheltsmiss-
brauchs deshalb mMI7 dem Verwels GufT ıne Autorität egegnen, die den
Menschen DE Vorgabe des richtTigen eges VOT Fahlintien chützen
soll: das freiheitsgemäße Verhalien besieht annn Im CGehorsam SM-
ber der UuToOorT1a | CS ersie Modaell empfiehlt einen anderen Weg DIes:
bezüglich ST die Pastoralkonstitution In Ihrem zwelilen Kapitel earfreulich
kKlar S olädiert WIES gezeilgt Tür an OS der Verantiwortung un qualifi-
ziert dessen Förderung als Aufirag verschliedener SÖffentlicher Akieure
un als DpromiINenNTeEe Erziehungsaufgabe.

Im Sinne söolcher Förderung veranitiwortlicher reinel hat CGS Konzıl
den rragen eIner menschenrechtilichen Bildung n der Örderung einer
Kultur der Humanılat Impulse gegeben, die gegenwärltlg aufgenommen

werden verdienen Urn die IC deshalb mIT eaiınem kurzen Seitenblic
GUT die rkiärung ber die christliche rziehung versiärken möÖchTtTe Die
rkiGrung bletlet Z7W e| fundamentale Richtungsanzeigen: eainersellts den
Zusammenhang zwischen rziehung Bildung wn dem Subjektstatus des
Menschen, andererselts die Notwendigkelit lebenslangen | ermens un
die Aufgabe siıch das kulturelle FrbDe der Menschheilft anzuelgnen.'$ FrzIie-

Val Siebenrock Theologischer OomMmMeEeNTAFr ZU In Uunermann Hilberain (Hg9g.)
2005) 5647



NUuNg Bildung stTehen das Ookumen R Dienst der Befählgung des
Menschen kompetTenter un mündiger Selbstiätigkeit” 14, Des Verlan-
JEn achn gkiiver Teilnahme gesellschafilichen en ira Gls Frucht
elInes wachsenden Rewwussitselns der Menschenwürde interpreftlert. Dem
menschenrechltichen Zugang entisprechend Ira dags ‚Grundrecht Guf
rziehung mIT der Anerkennung V Plurali TT verbunden.“15 DIel IST INne
kKlare Aussage ber die Bildungsaufgabe Dersonale Autfonomie Uundg Ver-
antwortungstTählgkeit In Uusrichtung GUuT das (SemelInwohnl| Ördern (vagl
GE Sl DDer zweille, Cuf die Anelgnung alner mMmenschheitswellen
Kultur gerichteite AspekftT (vgl GE bletiet einen Anknüpfungspun tür
INne der zenTtralen Heraustorderungen, VOT denen INne heuTtige rziehung
un Bildung Z Veraniworlilichen Teilnahme der (Sesellschaft STEe die
Unterstützung (junger Menschen Im Prozess der Selbsiiindung un der
Befählgung ZUT Solldantä In alner SOZIGI, Kulturell Uundg reilgiÖs Dluralen (se-
sallschaft

Im Kapıtel der Pasioralkonsiliutlion ber die Kultur iır das wachsende
Rewwussiserm der Zeitgenossen, „selbst (Sestaliter und chöpfer der Kultur
Ihrer (sSemennschaftt seIn‘“, der SIMa tür Autonomie UNG zugleic Tür
Veraniworlilichkelt“ recCc opTImIsSTISC als ‚Gebu eInes Humanlıs-
MUS  MM (GD 5 gedeutTeft,; der VOo  -} ciesern Besirebungen geleiteie Mensch
versiehe sıch VOT allem VOo seIner erantiworTung für den sozıclen Z
sammMmenhalt un seIner erantWOrTUNG VOT der Cseschichte ner FINe SOl-
che Interpreiaftion der egenwa würde die Im ersien Kapıitel geäußer-
jen Besorgnisse Uugen sirafen, WeT17) die Vverirauensvolle IC UT eilz
Kuliurelle ra der Menschhe!lt MC gleich In aın regGliIistischeres Bila) eIn-
gezeichnet würde: Der Kkuliurelle Fortschrnit UT den diıe Konzılsväler hofT-
ren, [1N1USS Ine e \V.G) Antinomien überwinden, welche Gls vellen
V Ngs dentifizie werden (vgl 56) SO Ira gefragt ach den VOr-
aussetizungen, uniter denen der zunehmende Austausch der ul!uren
einem sSchien DIialog tühren kannn STC Dloß INne Verwirrung Uundg erun-
sicherung kommunIiTärer IdenTitiäien DroVvozleren; e Ira geiragt ach
dem orekären Verhältnıis VOo Innovalıon und Iradılion SOWIEe acn den
vellen \VCS) Kontemplation Uundg eIsnel gegenüber der Zersplitterung
des Issens In Iquier Einzeldisziplinen. -S ira gefifragTt nach egen der
Sicherung Kkultureller eInabe Tür e angesichts Immer kKomplexerer und
sublimerer „Kulituren“ der Gebildetfen Un schließlic Ira geiragt ach
der echien Autonomie der Kıyltur gegenüber aınem l  IC reilglons-
teiındlichen Humanısmus un ImmanenTIsmMmUSs.

Hıer klingen robleme die unTter den akiuellen Bedingungen n_
SICNErTEer IdentTitäien In weltanschaulich m reilglÖs oluralen, NC sozıclen
Un wirtschafilichen Disparıtäten zerklüftelien Uundg VOo vielfältigen (sSe-
walterfahrungen geschüttelten (zesellschatien VO|  3 größter Dringlichkei

KMUT enzel Kleine CGeschichie des welilen Valilkanischen KOnNzZIISs, reiburg Br 2005
129 vgl
SiebenrocCKk Iheologischer OmMmMEeNTATr 580



SINa Sozigleihische un Doastoraliheologische Raflexion GUT INne dem Zie|
Uumtassender Humanı1ä7 verpflichtete BildunNg (Uale die entsprechende
kirchliche MitveraniworiTung] sollte diese Impulse qgufnehmen.

Z Emanzipatorische Besirebungen: der Frauen und Ge
schlechterverhältnis

In den menschenrechtlichen Konkreilonen des ersien ells VOo (GS
Z Ira der NSprucC der Frauen QUT Gleichberechtigung Verschlie-

eNTMIC Uuntersirlchen ucn dies amn Fcho Cuf die VO Johannes IIl
als eaichen der ZeIt den(iTfizierilen EmanzipaTionsbewegungen. DIe für die
Kırche der sechziger re beifreiend SUuUeEe IS GUT die gesellschafitliche
ellung der FrCIU UnNG Ihres mMmenschenrechtlilichen STATUS signaliısiert die
Bereitschaf IM Sinne der nkarnalorischen Dynamık ach dem humanı-
sierenden PotentTla| IM gesellschafiilichen ande| suchen.!® Ohne IM
FEinzelnen die Versireuien ussagen ber die olle der FrCIU In CNMNd-

ysieren, Igssen sıch kursorisch einige CSrundlinien skI7zleren.

egenüber den thematischen Zusammenhängen, In denen die rage
ach ‚ Wesen“ UNG olle der FrGCIU In der kiırchlichen erkündigung DKSISs
CdaTo Iraktıert wurde, sInd bestimmite Welterungen eobachiten DIe
Anerkennung des Subjektstatus der FrOCIU eromne uch tür die TIThemen-
kreise Famlılie und Erwerbsarbeit In denen die SOJ „Frauenfrage” übli-
cherweilse aufgenommen wurde, SUe&e Perspektiven. Im Ihementfeld
Famılıe verbindel sıch INne veröändertfe Konzepflon des Ceschlechterver-
nlTNISSeSSs bekanntlic mIT eınem Iheologisc grundlegena ermevertTen
Versiändntıs der Fhe DIe Erschließung der Eheiheologie N undesge-
danken her Tührt eIner Gewlchiung der Paarbeziehung un
Ihrer T} gegenüber der IS CdaTo beherschenden Akzeniulerung Cdes
bOonum prolis GiIs zenTtraler hezweck Der C  z IM Sinne der „Pariner-
SC beirachlelen Gatienbeziehung korrespondierTt die IS der E
Ternaufgaben: Zum einen IMTT der Mannn all®e mehr 1Ur Gals Eheherr VGler-
IC AutornTtTät Un EnTscheldungsINsSTtANZ In Erscheinung, sondern Gls
Pariner un Miterzieher ZU anderen Ira die exklusve Frestlegung der
verheiriratlelen FrCIU UT diıe Rollen der heirau und Muller autfgebrochen;
ISS uch verheiraleile Frauen uTrgaben außerhalb der Famılıe UÜber-
nehmen, Indel als legitimes lementT EINgANg In die konziliaren ussagen
(vgl SZ Im Kapitel ber das Wiritschatisieben (es 6/) Ira die © n
songerechie Ausgesialiung der rbeitsbedingungen eingefordertT, WODE|
esondere Bedürtnisse der „Famillienmütiter” SOWIEe die CkKkKioren nGe_
SCNAIEC Ulale Alter” berücksichtigen selen: der Hınwels leg der Gc
ach QUT der Inıe rüherer Sozlalenzykliken, ber &s Ira auf Jede n_
Nalıstische Begründung un Resin  Ion Verzichitet Fin Widerschein der
zunehmenden SÖffentlichen Prasenz n Veraniworiung VO Frauen tin-
deft sıch ucn Im Kapitel ber die Kıyliur (vgl e während anT-

Vgl Aaustführlicher Aarlanne Heimbach-Sielns SichTtbehinderung. DIel Ceschlechilierver-
NEITNIS In der anrmeNnMUnNG Chrisillcher Soziale IM Ulrike (CSenmimner Hrsg.) Geschlech-
tergerechte Isıonen, Franktiurt 2001 25/-3972, 274 28 |



sprechende Hinwelse IM Zusammenhang des Polltikkapitels arstaunli-
cherweilse tehlen er solchen bilnden lecken Iassen besiimmte Te@xT-
siıgnale UTIIC erkennen, SS diıe UÜberwindung essentTlalistischer
Festlegungen der FrCIU Cuf Mutllerschafit un Fhe nart werden
MmMussie: die Texigeschichte Delegt dies EUTIC

Unzwelfelha hat en (Im Gefolge NC PT) Ine Öffnung der Perspektive
UT die S© „Frauenifrage“ ıIm Sinne Ihres SubjekitstaTus, Ihrer Menschen-
rechie un Ihrer gesellschaftlichen Beiellilgung erreıc | ie exklusive F@SsTt-
egung UT -he un MutTlTierschat IST Im rundsa überwunden, WeTr171-

gleich e& uch Im KonzılsumtTfelda deufliche Belege Aalur gIpTt SS dilese
Weichensiellung In der kırchlichen Verkündigung aAlfe® mIT aınem UmtTas-
senden ekklesiaglen MentTalılTätiswandel einhergenht [)Gs Foriwirken der
angedeuteien Ambivalenzen (die wiederum verknüpfen waren mMIT
der vorhin angedeuteien Konkurrenz zwischen aınem dialektiischen Urn
einem dualistischen Denkmodell) kannn In den zanhlreichen einschlägigen
Außerungen IM Ponftifikat Johannes Pauls eingehend Ttudiert werden:
DIe Ttaktısche Vervielfälfigung der Rollen und | ebensenTtwürtfe VO| Frauen
konnite MS Ianger Ignorie werden, un die kırchliche Verkündigung
der le7tzien Jahrzehnte M durchaus OTTeNSIV tfür die ärkung MC} Frauen-
echilen emnCn NOTO ene mIT gewlissen renzen, die Insbesondere den
Rereaich der (sexuellen) Selbsibestimmung Deireffen|]. Aber neben der
menschenrechtlichen Ira erneutT INne zwelle Inıe versiärkt welche die
Mutllerschaf als eigentliche Bestimmung der FrCIU heraushebit essentTlalis-
ISS untermavuert un mIT eIner mMmarlianısch geiränkiten Spintualität der
Hingabe UuUDernO MmMEer ber Dleibt das Cseschlechitierihema In der
lehramftlichen Blickrichtung „Frauenitrage”. Dess der ande| gesellschafi-
cher Rollen IC allen die Frauen DeTNffT Uundg &s Insofern Immer FrGi-
gern der Geschlechterbeziehungen Insgesamıt gehen 1NUSS, DleibTt Iange
7Zeıt ausgeblendet. [DIe IM lehramftlichen Diskurs unelIngesiandene (schon
CIUS kiırchensirukiurellen ründen ahe legende] Androzeniri verengt
die Perspektive un bewirkt gewlsse „Sichtbehinderungen”.
Wenn lehramtliche Außerungen In allerjüngsier Ze17 die (sendertTor-

schung auftgreifen, bestTätigt dies den oisherigen Befund her Gals CISS e
INe Kehritwendung anzeigen würde. Das Ookumen der Glaubenskon-
gregaftion Über die usammMmenarbeit VOo  — Mannn un FErGCIU n der Kirche
un n d'er Weaelt VOo Jullı 2004 IST aAaliur symptfomatisch. Wer meInT, CUS
dem ıTel UT den nhalt des Texies schließen können, Ird entiäuscht
Im entirum ST vielmehr der Versuch, INe essenTlaliıstische Cseschlech-
Terontologie vermulele Angriffe WFG MIC näher denTifzierie
„gewlsse Sirömungen Im FemIMISMUS" un Gas, W OS diıe Auiloren unter
Genderforschung versiehen, verteldigen. er TextT der sich welTge-
nNend als Kompilation einschlägiger Positionen Johannes Pauls llest,
enthält KeIne ussagen FrauenDbıld un Ceschlechterverhältnis
Fr Dekräftigt eiInerselTs unier Zuhilfenahme eiInes hermenewvlisch SEiußerst
iIragwürdigen „SCNhMTITDewelses  M die Überzeugung VOo aınem „DIs In alle
wigkeift” besiehenden ontologischen CSeschlechterunierschlied Zzu



aoanderen erklärt er den CGeschlechterkonftlikt der als Machtkampf InTer-
pretliert wirdl, als FruchT der un un diskreditiert unter dieser Prämisse
jJede VO| Ml die Frauen mMmANNIıchem Machitgebrauch ben, als
sünNnchaTtie nmaßung. Fine geNQUue ekiüre erschliefßt eil= Amistrage als
ubilext cdes QgUaNZeET) Papilers.!7 DIes IMAO erkIären, ISS 1Inma wellTerfüh-
rende Impulse Amtern. lensien un Funktonen VO| Frauen un nNicht
gewelhiten) annern In der Kirche Iso konkreien rragen der Zusam-
menarbeit, vergeblich SUC

MITt einem S un ÜUres defensiven (S@SsTUS un eIner nNermellsch
binnenorentTerien Ihnheologischen Sprache bDildel das Papiler alınen ST -
nüchternden Konirapunkt dem, W OS das Konzıl In Vversucht haTt |ST
die Pastoralkonstitution an Insgesamı ermutigendes eispie tür das Spre-
hen einer sIch inkarmilierenden Kırche erscheimt dieses Ookumen
weitgehena „desinkarniert”. DIe Überschreibung der Ineologisch-
anthropologischen und diakonisch ora  Ischen Fragestellung Ure Ine
Kirchensirukturfrage die Amisirage In Verbindung mI7 der Machtirage
DleleT Dbesonderen Anschauungsunterricht tür den Zusammenhang VOoO

Anihropologie UnNG Ekklesiologie. In dem aße WIEe das kirchliche Amıt
sIcn In der VerteldIlIgung eainer besiimmTten nNiıstTornschen CSestalit kirchlicher
Institutenenbildung QuTireli un sıch gegenüber den Provokationen der
„‚ Welt” In die Detfensive beglibft, CD &5 (Csefahr das rogramm der Inkar-
nallion verraien: Kırche ird annn allen verbalen Beieuerungen ZU
Iro1z alle mehr als Kirche n der Walt wahrgenommen, sondern In einem
ternen Gegenüber AAA Welt Brücken des Versiehens werden K©| eceoSo,
MUNA Ia Sinne un In der Erwartung wechselselfigen L ernens rücken In
welTe erne

€“)  Pn US  IC

DIe Analyse der ungelösten pannungen, die das Konzıl Im Ringen
das rogramm aIner Inkarmilerien Kırche umgeirneben en rag GIZU)
Del rängende uTrgaben identifizieren denen Theologie un Kırche
sich euTte sTellen mussen, dem „ GeselTz der Inkarnation" wellerhın
gerecht werden. Ich IM Sinne eaInes tori!zuschreibenden AUS-
olicks drei Aspekie

FEinsatz FÜr enschenrechte ZAUI dem mIT P| un gelegien UnNndadad-
menT mussen sich Kırche Un Theologie cgkiluellen Herausforderungen
S kulTurelle Pluralisierung SOWIe EeTINNISC kulturell Un reilglÖs Uber-
schrnebene KontTlikie stallen: [ Iies erfordert InTensive Arbet eIner ChnSsT-
Ich-Inheologischen enschenrechitsbegründung un Engagement MOr

Vgl Heimbach-Stelns HIN Ookumen der Defensive Kırche Uundg TIheologie VOT Cder PrOVO-
Kkallon NS eilz CGGenderdebalie, In HerKorr 443 445 Jes., Geschlechiter-
symbolismus UnNd „‚TIrauliche erile  J2 Biblıische Rekurse Im lehramtilichen Geschlechileräals-
KUrS, In lona Riedel-Spangenberger S Zenger HOO „ GoIll Dın Ich Ken Mannn  ‚0M
(HOs l 7} elilräge Z D Hermeneulik der Dibliischen Golesrede (FS elen chüngel-
Siraumann), Paderbornmn 2005 Ba



einen subsiantliellen interreligiösen Dialog. wWIiIscChen dem Uuniversalıstil-
schen NSPruUcC der enschenrechtle Un der Öffnung VAC) ugäangen
Un Begründungsangeboien CIUS den vellen partikularer Iradıltlonen
vermitteln, ST Ine denkerische un praktische Provokalion eilz Zl Ver-
ständigung zwischen den Reilgionen un S des Diensies, den Kır-
che eißl; diesem Fald für den Welltirneden elsten kann, unbedingt anges-
MOmMMMEeT werden 1NUSS

SCHUTz der Person un ihrer Un ICS In der chrislichen Anihropologie
un zenTirale KonzepfT der Person gerä IM Zeitalter der TechniIschen
Perfektibilität des Menschen un vielfältiger Besireitungen des Lebens-
echtes Anfang un Fnde mMmenschlicher XISTeNzZ erheblich unter
FG S ulelzt gllt das für dle ICdee der Autonomie der Person FUr
INne christlich veraniworibare I0 müÜssie sSIe als Autonomie n Re7ie-
NUNGg Gals krniftisches OIre  IV gegenüber eIner TechnIzIstischen Fort-
DflanzunNgsMEAdIZIN reformullert werden. Theologisc gewende dies
wiederum ZUT enktTorm der Inkarnalion Gals Provokaltlon der Anitihropolo-
gie Was el unter den eutligen Bedingungen Z der Fortpflanzungs-
Technologie UNG der Medizintechnik) „Menschwerdung” e Hıer zeig sıch
Ine Immense Auifgabe tür die TIheologie In Ihren verschliedenen ISZIPI-
M en Uund mMI7 der Theoreilschen Reflexionsarbeit sTEellT Sien die dIia-
OonıIsCHEe Aufgabe (CIrie SsCcCAHaTIeN kulliıvieren un schültzen,
denen diıe humane UGaGIIITa dessen, W OS Auitfonomie In Beziehung meInT,
uch n Krnsensit1ualionen erfahren werden kannn eraTung, Pflege, Ster-
De- UNG Irauerbegleitung SIN UT einige wenige Belspilele, die hier eUT-
gerufen werden können.

Kultur der Kommunikation: DIel PrinzIp der Dersonalen KommMuUunNIıkallon
spielt tür die Iheologische Anihropologie WIES tür den söozligletihischen An-
SCITZ V C555 Ine zenTirale olle [Iie bisher IM Sinne eIner Torigesetzien
Inkarnation skIzzierten Desiderale nehmen diıes Implizi Quf Darın zeigen
sıch zugleic Herausforderungen uch tür die NnNerkirchliche Kultur Uundg
deren Iheologische Begleitung: Ich arnnere eilz PMorTGT des Hörens
Uundg das mMmenschenrechtlliche PrinziIp wechselseilfger Anerkennung als
Parsonen AalsTabe die gerade uch die nnerkirchliche KommMmuUunIıIkAa-
Non anleiten sollten. AMI SCNIES siıch der Kreis: Im Sinne des PrInzIps
Inkarnation kannn Kırche In der WaeltT C In dem aße konsistent nandeln
WIE sSIe die AalbstabDe die sSIe tfür die CGesellschafit Aanbleie Uuß Tür deren
Prakiissch-Werden sIe sıch diakonIsch einselTzlT, zugleic QUT sıch selbst
wendel.!83 An der EINIÖsUNG dieser Aufgabe ST UT der ene der irukTu-
1&  z WIe der kiırchlichen Kommunikations- un STtreitkuliur Oocn Je| tun

Dem Bischofskollegium der TIrrühen Nachkonzilszeiit WGl ıe MI verbundene HEerGqUuUs-
Torderung OÖffenDar evuiliıc DEWUSST, vgl die Ausführungen Z eugnlis der Kirche IM
Ookumen der Bischofssynode ! e WISTITIGC n MUNGAO M


